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Kompetenzsensible Studiengestaltung als 
mehrdimensionale Herausforderung 

 
 
 
 

Wenn eine ausgebildete Fachinformati-
kerin mit mehreren Jahren Berufserfah-
rung ein Informatikstudium beginnt, so 
sieht ihr Studieneinstieg in der Regel 
genauso aus wie der eines Abiturienten, 
der direkt von der Schule an die Hoch-
schule wechselt. Hochschulen lassen 
damit systematisch die beruflich erwor-

benenen Kompetenzen von Lernenden unberücksichtigt. Zwar sieht ein 
Beschluss der Kultusministerkonferenz (KMK) bereits seit 2002 explizit 
die Anrechnung entsprechender beruflich erworbener Kompetenzen vor 
(KMK 2002), doch bleibt die Praxis in deutschen Hochschulen weiter 
deutlich hinter dem politischen Willen zurück (vgl. Sturm 2020).  

Vor diesem Hintergrund wurde das nachfolgend vorgestellte und dis-
kutierte Projekt „Durchlässigkeit zwischen beruflicher Ausbildung und 
Bachelorstudium“ („Durchlässigkeitsprojekt“) an der Fernuniversität in 
Hagen initiiert.1 Es ist damit im Kontext öffentlich geförderter Program-
me und Projekte wie ANKOM (vgl. Freitag 2015), NEXUS und jüngst 
MODUS zu verorten.2 Das letztgenannte Projekt besitzt eine Laufzeit bis 
2025 und hier steht neben dem Thema Durchlässigkeit zwischen berufli-
cher und akademischer Bildung auch die Frage der Förderung der inter-
nationalen Mobilität im Fokus. 

Vernachlässigt wurden in der Diskussion um den Übergang zwischen 
beruflicher und akademischer Bildung zudem bislang methodisch-didak-
tische Fragen. Hierzu liegen lediglich einzelne Arbeiten vor bspw. für 
den Übergang Beruflich Qualifizierter ohne Hochschulzugangsberechti-
gung (Elsholz/Brückner 2018) oder für die wissenschaftliche Weiterbil-
dung (Baumhauer 2019).  

 
1 Das Projekt wurde im Rahmen des Forschungsschwerpunkts D²L² „Digitalisierung, Diver-
sität und Lebenslanges Lernen. Konsequenzen für die Hochschulbildung“ an der FernUni-
versität in Hagen durchgeführt und gefördert (https://e.feu.de/d2l2). 
2 ANKOM – Übergänge von der beruflichen in die hochschulische Bildung, http://ankom.d 
zhw.eu (21.3.2022); NEXUS – Übergänge gestalten, Studienerfolg verbessern, www.hrk-ne 
xus.de (21.3.2022); MODUS – Mobilität und Durchlässigkeit stärken: Anerkennung und 
Anrechnung an Hochschulen, www.hrk-modus.de (21.3.2022) 
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Das Durchlässigkeitsprojekt mit der Zielgruppe ausgebildeter Fachin-
formatiker*innen verbindet nun konzeptionell Fragen der formalen An-
rechnung (pauschal und individuell) mit methodisch-didaktischen Aspek-
ten zur Verbesserung der Durchlässigkeit. Im Rahmen der Projektlaufzeit 
haben sich weiterhin organisationale Fragen im Hinblick auf Anrech-
nungsprozesse und auch der Gestaltung der Hochschullehre gestellt. Die 
Umsetzung einer solchen angezielten kompetenzsensiblen Studiengang-
gestaltung3 stellt sich mithin als mehrdimensionale Herausforderung dar 
(Wolter et al. 2014: 8). 

Nachfolgend werden zunächst der Projektansatz und auch die bisheri-
gen Ergebnisse zu den einzelnen Projektsträngen genauer erläutert. Da-
ran anschließend werden die Erfahrungen aus der Projektdurchführung 
angeführt, die auf zusätzliche Herausforderungen im Hinblick auf die 
Veränderung der Anerkennungspraxis verweisen und insbesondere orga-
nisationale Aspekte adressieren. Abschließend werden erste Empfehlun-
gen aus den Projektergebnissen und den -erfahrungen auch für andere 
Hochschulen abgeleitet, andererseits Fragen und Herausforderungen für 
die weitere Bearbeitung des Anrechnungsthemas aufgeführt. 

1. Der Projektansatz – formale und methodisch-didaktische 
Dimension 

Im Projekt „Durchlässigkeit zwischen beruflicher Ausbildung und Ba-
chelorstudium“ wird angestrebt, beruflich ausgebildeten Fachinformati-
ker*innen ein adaptiertes, „kompetenzsensibles“ und dadurch verkürztes 
Bachelorstudium der Informatik zu ermöglichen. Grundmotivation des 
Projekts ist der Umstand, dass beruflich erworbene Kompetenzen sowohl 
fachlicher als auch überfachlicher Art (wie etwa Problemlösungsfähig-
keit) von Hochschulen bisher nicht in ausreichendem Maße berücksich-
tigt werden. Dadurch findet zu wenig Anschlusslernen dieser bereits be-
ruflich vorgebildeten Studierenden statt.  

In der Folge verzögert sich der Abschluss eines Studiums, was so-
wohl aus Sicht der Lernenden als auch aus der Perspektive des Bildungs-
systems kein zufriedenstellender Zustand ist. Die Erhöhung der Durch-
lässigkeit zwischen beruflicher und akademischer Bildung ist angesichts 
ihrer traditionell starken Trennung in Deutschland bildungspolitisch seit 
geraumer Zeit auf der Agenda (vgl. Bernhard 2017). 

 
3 Unter Kompetenzsensibilität fassen wir sowohl die formale (Anrechnung) als auch die 
methodisch-didaktische Berücksichtigung von (vornehmlich beruflich erworbenen) Kom-
petenzen, die beim Studieneinstieg bereits vorliegen. 
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Vor dem Hintergrund der ausgeführten Zielstellung werden im 
Durchlässigkeitsprojekt bereits vorhandene Kompetenzen bei Fachinfor-
matiker*innen analysiert und mit Hilfe unterschiedlicher Verkürzungsop-
tionen im Studium berücksichtigt. Projektziel ist die Förderung der 
Durchlässigkeit mit Hilfe dreier Verkürzungsoptionen und einer anvisier-
ten Reduktion des Bachelorstudiums um bis zu 60 ECTS. Die drei Ver-
kürzungsoptionen umfassen erstens die pauschale Anrechnung außer-
hochschulisch erworbener Kompetenzen mit einer Reduktion um bis zu 
15 ECTS, zweitens die individuelle Anrechnung entsprechender Kompe-
tenzen mit bis zu 20 ECTS und drittens die Adaption von Lernwegen für 
beruflich erfahrene Studierende innerhalb einzelner Module, die mit bis 
zu 25 ECTS veranschlagt wird. Die einzelnen Verkürzungsoptionen wer-
den nachfolgend näher beleuchtet. 

1.1. Die pauschale Anrechnung 

Eine pauschale Anrechnung basiert auf den KMK-Vorgaben von 2002 
(KMK 2002, 2008) und orientiert sich in der Regel (ebenso wie die indi-
viduelle Anrechnung) an einer Äquivalenzprüfung. Dies ist eine perso-
nenunabhängige Prüfung der Äquivalenz zwischen beruflich erworbenen 
Kompetenzen auf der einen Seite und Kompetenzzielen von Modulen ei-
nes Studiengangs auf der anderen Seite (Cendon et al. 2015: 11–13; 
Hanft/Müskens 2019: 190–192). Die beruflich erworbenen Kompetenzen 
ersetzen dabei meist Module in der Studieneingangsphase (Hanft et al. 
2014: 4).  

Im Rahmen des Projekts wurden zunächst eine Äquivalenzprüfung im 
Hinblick auf Inhalt und Niveau durchgeführt, indem die Lernergebnisse 
aus der Berufsausbildung von Fachinformatiker*innen mit jenen des Stu-
diums BA Informatik inhaltlich gegenübergestellt und mit Hilfe einer Ta-
xonomie beim Niveauvergleich die Operatoren verglichen wurden. Im 
Projekt wurde hierzu ein domänenspezifisches Kompetenzstrukturmodell 
berücksichtigt, das die erworbenen Kompetenzen von Fachinformati-
ker*innen aus dem Rahmenlehrplan und dem Ausbildungsrahmenplan 
unter Verwendung des Deutschen Qualitätsrahmens (DQR) zusammen-
führt (vgl. Opel 2020).  

Dadurch konnten diejenigen Module der Studieneingangsphase des 
BA Informatik identifiziert werden, die sich für eine pauschale Anrech-
nung eignen. Insbesondere das Modul „Einführung in die imperative Pro-
grammierung“ mit einem Umfang von 5 ECTS konnte so pauschal ange-
rechnet werden. Das Modul stellt den Einstieg in die Programmierausbil-
dung dar und vermittelt grundlegende Programmierkonzepte. Die Studie-
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renden sollen befähigt werden, kleine Programme zu konzipieren, zu im-
plementieren und zu testen.  

Desweiteren wurde das „Grundpraktikum Programmierung“ mit 10 
ECTS als anrechnungsgeeignet identifiziert. Allerdings gilt dies nur für 
die Fachinformatiker*innen aus der Fachrichtung Anwendungsentwick-
lung der Berufsausbildung. Hier sind Anrechnungskriterien wie eigen-
ständiger Entwurf, Erstellung, Dokumentation und Präsentation eines 
entsprechenden Programmes erfüllt. Die Absolvent*innen dieser Fach-
richtung bringen damit fundierte Kenntnisse in der Programmierung mit, 
die ihnen die Anrechnung ermöglichen. Anders stellt sich das bei Absol-
vent*nnen der Fachrichtung Systemintegration dar, deren Ordnungsmit-
tel der Berufsbildung lediglich eher kleinere Skriptprogrammierungen 
aufweisen. Dies hat die Notwendigkeit der Differenzierung nach einzel-
nen Fachrichtungen in der Ausbildung im Hinblick auf die pauschale An-
rechnung gezeigt. 

Um nicht nur die aufgrund der Ordnungsmittel vorhandenen Kompe-
tenzen von Fachinformatiker*innen bei der kompetenzsensiblen Studien-
gestaltung angemessen berücksichtigen zu können, wurde ergänzend zum 
Äquivalenzvergleich eine Interviewstudie durchgeführt mit dem Ziel, die 
typischerweise vorhandenen Kompetenzen dieser Gruppe Studierender 
herauszufinden. Während vorhandene Verfahren der Kompetenzmessung 
und -analyse in der Regel individuelle Kompetenzen erheben und analy-
sieren (vgl. Erpenbeck et al. 2017), ging es hier um die typischen Kom-
petenzen der Gruppe der Fachinformatiker*innen, die für ein Studium 
der Informatik relevant sind. Die Interviewpersonen waren daher Bache-
lorstudierende der Informatik, die eine Ausbildung als Fachinformati-
ker*in absolviert haben. Es wurden in der Studie zehn leitfadengestützte 
Interviews mit einer Dauer von bis zu 90 Min. durchgeführt und inhalts-
analytisch ausgewertet. Die Ergebnisse der Studie informieren dabei alle 
drei genannten Verkürzungsoptionen. 

Im Hinblick auf die pauschale Anrechnung zeigen die Auswertungen 
eine weitgehende Bestätigung des Äquivalenzvergleichs. Die Teilnehme-
r*innen an der Studie sehen Verkürzungspotenzial in den Kursen „Einfüh-
rung in die imperative Programmierung“ und „Grundpraktikum Program-
mierung“. Im Bereich der zur pauschalen Anrechnung in Frage kommen-
den Modulen der imperativen Programmierung wird von den Befragten 
unabhängig von der Fachrichtung der Ausbildung das Potenzial ange-
führt, dass überwiegend der Kenntnisstand zur Anrechnung erreicht ist. 
So beherrschen die Interviewpartner Programmierkonzepte wie Schleifen 
und Prozeduren.  
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Es wurde jedoch auch deutlich, dass mathematische Fähigkeiten im 
Studium als bedeutend anspruchsvoller wahrgenommen werden, so dass 
pauschale Anrechnungsmöglichkeiten für diese Fachmodule in der Regel 
nicht angemessen sind. Auch die theoretische Informatik ist ein Teilbe-
reich der Informatik, in dem die Teilnehmer an unserer Studie keine aus-
geprägten Kenntnisse vorweisen konnten.  

1.2. Die individuelle Anrechnung 

Während bei der pauschalen Anrechnung vor allem die zertifizierten, al-
so formal erworbenen Kompetenzen durch einen Ausbildungsabschluss 
im Fokus sind, werden bei der individuellen Anrechnung die Kompeten-
zen adressiert, die vorrangig im Rahmen der beruflichen Tätigkeit als 
ausgebildete(r) Fachinformatiker*in und damit außerhalb von formali-
sierten Kontexten erworben wurden. Diese non-formalen und informell 
erworbenen Kompetenzen sind in der Regel nicht hinreichend belegt, so-
dass sie im Einzelfall nachgewiesen und beurteilt werden müssen. Für 
diese Einzelfallprüfung hat sich das strukturierte Portfolio als unterstüt-
zendes Instrument etabliert (Müskens 2020: 54).  

Die beruflichen Kompetenzen werden mithilfe des Portfolioverfah-
rens von den Studierenden reflektiert und in schriftlicher Form „sichtbar 
gemacht“, ehe sie einer Äquivalenzprüfung zugeführt werden. Die indivi-
duellen Kompetenzen werden zudem durch sog. authentische Artefakte 
belegt. Das können etwa Präsentationen, Tätigkeitsdarstellungen, Le-
bensläufe oder Arbeitsproben sein.  

In der Anrechnungspraxis stellen die Studierenden bereits erworbene 
Kompetenzen den zu erwartenden Kompetenzen des Moduls gegenüber. 
Die Gegenüberstellung stellt eine Eigenleistung der Studierenden dar, bei 
der sie beratend unterstützt werden. Zusätzlich wurde im Projektkontext 
ein Leitfaden für Studierende entwickelt. Ihre Selbstauskünfte werden 
durch Nachweise belegt. Die Eigenleistung wird durch das Prüfungsamt 
und den Modulverantwortlichen bewertet. Auch hierfür wurde ein Leitfa-
den eingeführt, der den Bewertungsprozess zusätzlich strukturiert. Ergän-
zend wird ein Fachgespräch geführt, wenn die Selbstbeschreibungen für 
eine abschließende Beurteilung der Anrechenbarkeit nicht ausreichen 
(Huynh et al. 2021: 44). 

Im Hinblick auf die individuelle Anrechnung haben die Ergebnisse 
der Interviewstudie fachspezifische Informationen für anrechnungsrele-
vante Module geliefert und informieren die Gestaltung des Kompetenz-
portfolios. Dabei handelt es sich insbesondere um Aussagen zu typischen 
Kompetenzen, die non-formal und informell erworben wurden (bspw. 
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durch Erfahrungen aus der Mitarbeit in komplexen Projekten oder durch 
den Besuch von Fachkongressen). Auch verhalfen die Interviewergebnis-
se dazu, beispielhafte Berufsbiografien in der informatischen Domäne 
abzubilden. Diese dienen dazu, Studierende bei den Reflexionen ihrer 
Berufsbildungsbiografie und der anschließenden Formulierung ihrer au-
ßerhochschulischen Kompetenzen zu unterstützen.  

Der non-formale Kompetenzerwerb in Form von Kursen, Lehrgängen 
und Schulungswochen von Seiten der Betriebe waren eine Weiterbil-
dungsmöglichkeit, die in den Interviews hervortraten und Anrechnungs-
potenzial darstellen. Dies wird an einem aktuellen Bezug des Moduls IT-
Security deutlich, das präsente Themen wie Sicherheit von Netzwerken 
und Verschlüsselungstechniken behandelt. Die Interviewergebnisse deu-
ten darauf hin, dass Schulungen dazu geeignet sind, ausgeprägte Kennt-
nisse in dieser Domäne zu erwerben, die für eine Anrechnung im Studi-
um auf das Modul „Sicherheit im Internet“ in Frage kommen (vgl. Thor-
brügge et al. 2021).  

Eine weitere Informierung des Kompetenzportfolios stellt das The-
menfeld der objektorientierten Programmierung dar. Die Interviewpart-
ner*innen berichten von dem Vorteil, den sie durch den informellen Er-
werb in Form von Übungen von Programmier- und Java-Projekten aus 
der beruflichen Erfahrung hatten.  

Mit Blick auf den informellen Kompetenzerwerb zeigte sich, dass 
sich Fachinformatiker/innen auf der Ebene der selbststrukturierten Lektü-
re von Computerzeitschriften, Internetseiten und dem Verfolgen von Pod-
casts weiterbilden und auf dem aktuellen Stand halten. Dies kann aller-
dings eher als verständnis- und interessenfördernd angesehen werden und 
birgt kein Anrechnungspotenzial.  

Zudem stellte sich heraus, dass Fachinformatiker*innen in der Aus-
bildung durch Computerzeitschriften auf neue Begriffe gestoßen sind, die 
sie erst im Studium durch eine theoriegeleitete Vermittlung verstanden 
haben. Das interessierte Lesen war somit eher hilfreich für die Wahl von 
Abschlussarbeitsthemen und weniger für eine Anrechnung, die ein ge-
samtes Modul betrifft. Desweiteren waren kollegiale Unterhaltungen zu 
Fachthemen Möglichkeiten, um Wissen zu aktualisieren und sich auf 
dem neuesten Stand zu halten. Einige Interviewpartner haben sich auch 
in Foren und Blogs engagiert und tauschten sich dort zu ausbildungsrele-
vanten Kenntnissen aus. Im privaten Bereich wurden Internetseiten er-
stellt und Foren administriert.  

Eine weitere Sensibilisierung hin zu studienrelevanten Themen fand 
über den Besuch von Vorträgen und Kongressen, beispielsweise des 
Chaos Computer Clubs, statt. Dies deutet darauf hin, dass diese Aktivitä-
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ten eine Sensibilisierung hin zur wissenschaftlichen Sprache für das fol-
gende Studium hervorbrachten. Allerdings reichen die genannten Kennt-
nisse nicht dafür aus, Anrechnungen dieser Art der Leistungen aus-
schließlich über den informellen Kompetenzerwerb auszusprechen.  

Das Interviewmaterial weist vielmehr daraufhin, dass sich über for-
mal und non-formal erworbene Kompetenzen hinaus eher eine ergänzen-
de Funktion des informellen Kompetenzerwerbs für die Anrechnung fin-
den lässt. Dies kann auch mit dem methodischen Zugang zusammenhän-
gen, welcher beispielsweise eine niedrige Fallzahl der Teilnehmenden 
beinhaltet. Anstatt diese Fälle jedoch in negative Anrechnungsbescheide 
münden zu lassen, wird mithilfe der folgenden dritten Verkürzungsoption 
eine Alternative eröffnet. Das Angebot konkretisiert sich darin, dass sich 
die Bearbeitung der Kurse stärker an der beruflichen Handlungslogik ori-
entiert. So soll der Übergang für Studierende mit beruflichem Vorwissen 
in die Hochschule erleichtert werden. 

1.3. Die Adaption von Lernwegen 

Bei der Adaption von Lernwegen als dritter Verkürzungsoption geht es 
darum, die vorhandenen Kompetenzen der Fachinformatiker*innen der-
art einzubringen, dass zwar keine Anrechnung eines ganzen Moduls er-
folgt, dieses aber mit geringerem zeitlichem Aufwand studiert werden 
kann. Damit wird die methodisch-didaktische Komponente einer Studi-
enverkürzung angesprochen.  

Konkret werden im Projekt, das im Kontext eines Fernstudiums 
durchgeführt wird, die einzelnen Abschnitte der Studientexte anders ge-
ordnet. Um an die beruflichen Vorerfahrungen anschließen zu können, 
werden problemorientierte Zugänge zu den Kursen gewählt. Lernwege 
werden in den jeweiligen Kursen mit Verkürzungsoptionen und -hinwei-
sen ausgestattet, um eine Individualisierung und Adaption des Lernweges 
zu ermöglichen. Fachinformatiker*innen besitzen etwa in der Regel Kennt-
nisse in der Datenbanksprache SQL aus ihrer Ausbildung, die ihnen das 
Verständnis des Materials im Studium des Kurses „Datenbanken“ er-
leichtert und dadurch eine schnellere Bearbeitung ermöglicht.  

Ein weiteres Modul, das für einen adaptierten Lernweg von Interesse 
ist, ist Softwareentwicklung. Die Interviewdaten deuten darauf hin, dass 
UML (Unified Modeling Language) ein Bereich darstellt, über den die 
Interviewpartner Kenntnisse aus der Ausbildung besitzen. Im Hinblick 
auf das Modul Computersysteme im Bereich technischer Informatik bie-
tet sich ebenfalls ein adaptierter Lernweg an, da Kenntnisse der Funkti-
onsweise von Hardware vorliegen. Um dies zu ermöglichen und zu er-
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leichtern, werden den Lernenden entsprechende Hinweise gegeben, die 
dazu anregen, fachliches Vorwissen zu reflektieren und entsprechend 
durch das Studienmaterial lotsen. 

Dahinter steckt der Anspruch des Projekts, formale Aspekte der An-
rechnung mit methodisch-didaktischen Überlegungen zu verbinden und 
somit die Durchlässigkeit auf mehreren Ebenen zu fördern. Die Erfah-
rung zeigt, dass oftmals berufliches Vorwissen vorliegt, welches nicht für 
die vollständige Anrechnung eines Moduls ausreicht. Ansätze, die einen 
ähnlichen Weg einschlagen, bieten bereits methodisch-didaktische Leitli-
nien zur Gestaltung des Übergangs von Beruf und Studium (Elsholz/ 
Brückner 2015). Die Adaption von Lernwegen greift insbesondere die 
Förderung der Anschlussfähigkeit beruflichen Vorwissens auf und ver-
sucht vorhandene Studienformate zu flexibilisieren (ebd.). 

2. Erfahrungsberichte in der Umsetzung  

Die Umsetzung einer kompetenzsensiblen Studiengestaltung stellt sich 
als mehrdimensionale Aufgabe dar. Die zuvor angeführte Analyse, die 
im Fall dieses Projekts noch durch eine Interviewstudie gestützt und er-
weitert wurde, ist lediglich notwendige Voraussetzung für eine Verbesse-
rung der Anrechnungspraxis. Darüber hinaus ist zugleich eine organisati-
onale Perspektive notwendig, die insbesondere Fragen der Umsetzung 
von Verkürzungsoptionen betreffen.  

Parallel zur wissenschaftlichen Bearbeitung wurden bereits in einer 
frühen Phase des Projekts Gespräche mit Studienberatung und Prüfungs-
amt der Fakultät, an der das Anrechnungsverfahren eingesetzt werden 
soll, gesucht. Die Erfahrungen daraus bestätigen vorliegende Erkenntnis-
se zu akzeptanzförderlichen und -hinderlichen Faktoren der Anrechnung 
(vgl. Hanak/Sturm 2015; Hanak 2017). So wurde durch das Prüfungsamt 
zum einen auf eine noch fehlende hochschulrechtliche Verankerung in 
der Prüfungsordnung hingewiesen, in der Anrechnungsverfahren einge-
bettet sein müssen.  

Außerdem wurden bereits frühzeitig Engpässe bei personellen Res-
sourcen befürchtet (v.a. bezogen auf die Durchführung individueller An-
rechnungen). Auch auf eine möglicherweise geringe Motivation der ein-
zelnen Lehrenden bei der Mitwirkung wurde hingewiesen. Es wird klar: 
Hochschulmitarbeitende, die sich mit Anrechnungsverfahren befassen, 
befinden sich in einer „Gatekeeper“-Funktion. Die Qualifizierung und 
Professionalisierung dieser Mitarbeitenden ist demnach als durchlässig-
keitsfördernde Maßnahme aufzufassen und von der Hochschule gezielt 
zu unterstützen. 
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Die pauschale Anrechnung wird in der Praxis sowohl von Studieren-
den wie dem Prüfungsamt angenommen. Nach einem vergleichsweise 
hohen Anfangsaufwand in der detaillierten Analyse zwischen den Outco-
mes des Moduls und dem der Ausbildung zur Fachinformatiker/in verlief 
die pauschale Anrechnung seit ihrer Einführung weitgehend reibungs-
arm.  

Uneinheitlich gestalten sich bisher die Erfahrungen in der Umsetzung 
und Anwendung der individuellen Anrechnung über ein Portfolio. Zum 
einen konnten keine inhaltlichen Schwerpunkte bei den Studierendenan-
fragen ausgemacht werden, sodass sich bisher keine Module als hochfre-
quentiert herausgestellt haben. Basismodule wurden ebenso angefragt 
wie Module aus der fortgeschrittenen Studienphase.  

Zum anderen wurde beobachtet, dass aus einer hohen Anzahl von 
Anrechnungsanfragen eine lediglich geringe Zahl zu Ende begleiteter 
und ausgearbeiteter Portfolios resultierte (Anzahl der Anfragen: 43, An-
zahl der ausgearbeiteten Portfolios: 4). Diese haben jedoch eine sehr ho-
he Erfolgsquote. Die bisher eingereichten Artefakte bzw. Belege beste-
hen aus Lebenslauf, Abschluss- und Arbeitszeugnis sowie Auszügen aus 
Curricula von Berufsausbildungen. Das passt auch zu dem Gesamtein-
druck, dass auf dem individuellen Wege formale und non-formale Kom-
petenzen angerechnet werden konnten. Dieses Ergebnis unterstreicht den 
notwendigen Bedarf von noch intensiveren Beratungen bei der individu-
ellen Anrechnung, welcher organisational geplant und mit Ressourcen 
ausgestattet werden sollte. Gleichzeitig könnte mit einem verbesserten 
und etablierten Informationsangebot eine Erhöhung der Anzahl von zu 
Ende ausgearbeiteten Portfolios erreicht werden. 

Um Studierende mit beruflichem Hintergrund frühzeitig auf die An-
rechnungsmöglichkeiten aufmerksam zu machen, ist im Rahmen der Stu-
dienberatung auf diese Möglichkeiten hinzuweisen. Damit kommt noch 
eine weitere Gruppe von Hochschulbeschäftigten in den Blick, die für ei-
ne erfolgreiche Anerkennungskultur gewonnen und geschult werden müs-
sen. 

3. Empfehlungen und Ausblick 

Der Projektverlauf hat bis dato gezeigt, dass für eine erfolgversprechende 
Innovation zur Verbesserung der Durchlässigkeit sowohl eine wissen-
schaftliche Durchdringung als auch innerorganisationale Aspekte rele-
vant sind. Es bedarf letztlich Expertise und Fachpromotor*innen (in die-
sem Fall die Projektmitarbeiter*innen), der Einbeziehung der Hochschul-
professionellen (in diesem Fall des Prüfungsamtes) als Prozesspromoto-
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r*innen und auch Machtpromotor*innen (einer der Projektleiter ist De-
kan der zuständigen Fakultät) zur Umsetzung solcher Innovationen (vgl. 
Hauschildt/Gemünden 1999). 

Deutlich wird diese Verknüpfung wissenschaftlicher und organisatio-
naler Aspekte besonders beim Thema Anrechnung: Die dominierende 
Praxis der Anrechnung, bei der Hochschullehrende als Fachexpert*innen 
über die Anrechnung einzelner Module entscheiden, führt dazu, dass be-
deutende Anteile bereits erworbener Kompetenzen ausgeblendet werden. 
Statt isoliert auf der Ebene der Module können sich daher Äquivalenz-
vergleiche auf der Ebene des gesamten Studienverlaufs lohnen (vgl. De-
sel 2020). 

Wenn also eine Anrechnung einzelner Module aufgrund der Tatsache 
erfolgen sollte, welchen Stellenwert die angerechneten Module im Stu-
dienverlauf haben, dann sollten die Entscheidungen über die Anrechnung 
von Personen getroffen werden, die über eine curriculare Perspektive 
verfügen und nicht nur die Details eines einzelnen Moduls im Blick ha-
ben. Zusätzlich stellen sich Fragen nach der angemessenen Qualifikation 
der Hochschullehrenden als Äquivalenzprüfende, da sie oftmals nicht 
über das notwendige Wissen über berufliche Qualifikationswege und die 
damit erworbenen Kompetenzen verfügen (Rheinländer et al. 2020: 39). 

Aus den Projekterfahrungen erscheint es daher geboten, bei der An-
rechnung an Hochschulen, anstatt einer modulspezifischen eine curricu-
lare Perspektive einzunehmen. Zweitens wurden Notwendigkeiten der 
Professionalisierung von Hochschulmitarbeitenden deutlich, um den ins-
titutionellen Lernprozess gezielt voranzutreiben. Dies müsste, um beide 
Impulse miteinander zu vereinen, in einer neuen hochschulprofessionel-
len Aufgabe münden, die ein verändertes qualifikatorisches und arbeits-
organisatorisches Profil besitzt.  

Hinsichtlich des Transfers der Projektergebnisse insbesondere zur 
kompetenzsensiblen Adaption von Lernwegen für beruflich Ausgebildete 
stellt sich die Frage, wie dies analog in Präsenzhochschulen aussehen 
könnte. Hier stehen methodisch-didaktische Konzepte für eine verbesser-
te Durchlässigkeit weiterhin aus. Wünschenswert wäre eine gezielte Ver-
knüpfung des im Hochschulqualifikationsrahmen angeregten Forschen-
den Lernens (vgl. KMK 2017) mit den aus beruflichen Kontexten ent-
stammenden Kompetenzen. Eine kompetenzsensible Studiengestaltung,  
die Vorkenntnisse und -erfahrungen der Lernenden berücksichtigt, bleibt 
in Zeiten des Lebenslangen Lernens eine mehrdimensionale Herausfor-
derung für alle Hochschulen.  
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